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bei fast gleicher Breite das ganze Haus als eine fort¬
laufende Halle erscheint . Die Chor - Partie ist länger als
das Schiff , ein Beweis , dass sie als Nothwendigkeitsbau
angefügt wurde . Besondere Aufmerksamkeit verdienen
die Fenster des romanischen Theiles , das obere gekup¬
pelte Thurmfenster und die beiden südlichen Fenster des
Schiffes . Die letztern sind ähnlich wie in Potvorov , aber
noch feiner gegliedert , während das Thurmfenster durch
eine gewundene , aus vier Stäben gebildete Säule aus¬
gezeichnet wird . Vom Dachgesimse haben sich nur an
der Nordseite einige Reste erhalten , rein gezeichnete ,
etwas verlängerte Bogen - Ornamente , darüber eine Keil¬
schnittlinie mit einfachem Sims .

Der mächtige Thurm ist dem Schiffe vorgebaut ,
enthält zwei Stockwerke , dürfte aber im Mauerwerk

bedeutend höher gewesen sein .
Als Bauzeit des romanischen Theiles darf die

zweite Hälfte des XIII . Jahrhunderts angenommen
werden ; nach den Errichtungsbüchern war die Kirche

Fig . 137 .
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im Jahre 1384 mit einem

eigenen Pfarrer verse¬
hen und besass reiehe

Einkünfte . Bau - Mate¬

riale ist , und zwar so¬
wohl an den alten Par¬

tien wie am gothischen
Presbyterium , ein ganz
eigenthümliches Pläner¬
gestein , welches in der
Nähe bricht und in

grossen regelmässigen
Quadern verbaut wurde .

Dieser Stein ist sehr

hart und feinkörnig ,

splittert aber ausseror¬
dentlich , weshalb die
Gesimse und sonstigen
Ornamentirungen sich
grösstentheils verloren
haben . Die Farbe ist

reinstes hellgelb , das

allen Unbilden der

Witterung trotzt : das
Gebäude sieht aus , als

sei es gestern mit dem
schönsten lichten Ocker

angestrichen worden .

Beigaben : Fig . 137
südliche auf einer schie¬

fen Ebene gelegenen

Fig . 138 .

Ansicht der Kirche , Fig . 138 und 139 Detaillirung des
Portals , Fig . 140 Thurmfenster , Fig . 141 Fenster im

Schiffe , Fig . 142 Gesims und die Reste des Rundbogen¬
frieses .

St . Jacob in Schlackenwerth .

Die abgelegene und als Fried¬

hofscapelle dienende St . Jacobs¬
Kirche in Schlackenwerth wurde .

allem Anscheine nach um das Jahr

1207 gleichzeitig mit der Stadt und
der St . Michael - Pfarrkirche von dem

Gründer der Stadt Herrn Slawek ,

Castellan von Bilin , erbaut , von
welchem Erbauer der Ort den

Namen Slawkowerde , böhmisch

Ostrov ( d . i . Insel ) erhielt 32. Nach
einer von P . W. Sommer mitge¬

theilten Nachricht soll sie im Jahre

1226 eingeweiht worden sein ss .

Der Glaubwürdigkeit dieser Notiz
steht nicht allein kein Bedenken ent¬

gegen , sondern sie wird bekräftigt
durch den Charakter des Gebäudes ,

welches in seinen ältesten Theilen

32 J. Erben Regesta Bohemiae I , 229. Dieser
Castellan Slawek war ein Sohn des Herrn Boreš
und Vater des Herrn Bohuslav , der im
1207 dem Osseker Cistertienserkloster das

Jahr

WERpatronat in Slawerwerde und das neu angelegte
Dorf Pafergrune (Pfaffergrün ) schenkte . Nach 1241
nahm diese Familie das Prädicat von Riesen¬
burg an .

33 P. W. Sommer , Stadtpfarrer . Kurze Ge¬
schichte der Stadt Schlackenwerth , 1866. S. u . 11.
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sich enge an die schon
besprochene Egerer
Nicolaus - Kirche an¬

schliesst . In der St . Ja¬

cobskirche liegt zugleich
ein Beispiel vor , dass der
rechteckige Chorschluss
auch in Nordböhmen
üblich war . Die Maasse

sind sehr bedeutend :

die lichte Länge des

Schiffes beträgt 56 , die Breite 28 Fuss , der Chor hält
17 Fuss im Quadrat und ist mit einem Kreuzgewölbe ,
das Schiff mit einer Holzdecke versehen . Vorhalle und

Emporkirche sind in nicht zu bestimmender Zeit
abhanden gekommen .

Fig . 139 .

Bei weitem als wich¬

tigster Theil muss das an
der Nordseite befindliche

Portal hervorgehoben wer¬

den , welches vollständig
und haarscharf erhalten ,
durch ein Profil von Hohl¬

kehlen und Rundstäben be¬

schrieben wird . Die an den

Ecken des Schiffes sowohl

wie des Chores angesetz¬
ten Strebepfeiler gehö¬
ren einer spätern Zeit an ,
als nämlich die Kirche
wegen Baufälligkeit repa¬
rirt werden musste . Mate¬

riale ist Granit , welcher an

den gegliederten Theilen
und Eckverbänden in Quaderform verwendet wurde ; das
laufende Mauerwerk besteht aus Bruchsteinen .

Fig . 140 .

Illustrationen : Fig . 143 Grundriss , Fig . 144
Aufriss des Portals , Fig . 145 u . 146 Details desselben .
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Die Marienkirche in Mohelnic .

Dieselbe Formen¬

bildung , welche durch
den Nordwesten Böh¬
mens hinzieht , setzt
sich jenseits der Elbe .
beinahe in gerader
westöstlicher Linie bis

an die Iser fort und

hat in der Gegend von

Münchengrätz zwei

der interessantesten

Denkmale erstehen

lassen . Das Cister¬

Inn
Fig . 142 .

cienserstift Hradišt , ein Tochterkloster von Plass ,
scheint diese künstlerische Richtung von Westen her¬
überverpflanzt zu haben .
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Das Dorf Mohel¬

nic liegt am rechten

Ufer der Iser , eine
Stunde nördlich von
Hradišt , welches von
den Umwohnern kurz¬

weg Klašter genannt

wird , entfernt und
dürfte zu den Gü¬

tern dieses ehemali¬
gen Klosters gehört
haben , fiel aber nach

der im Jahre 1420 erfolgten Zerstörung wieder an die
Herrschaft Münchengrätz ( das Besitzthum der Herrn
von Wartenberg , der Stifter von Hradišt ) zurück und
verblieb in diesem Verbande bis zum Jahr 1848 . Die
Maria Himmelfahrts - Kirche scheint das kleinste aller in
Böhmen vorhandenen romanischen Bauwerke zu sein ,
die Länge des Schiffes mit Einschluss der Vorhalle hält .

Fig . 143 .

Fig . 141 . Fig . 144 .
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